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Die neue Markkataſtrophe.
Die letzten Börſentage zeigten bereits eine bemerkens-

werte Unruhe auf dem Deviſenmarkt mit einer ſteigenden
Nachfrage, die anſcheinend von unterrichteten Großfinanz-
kreiſen ausging. Die Reichsbank hielt ſich mit ihrer Jnter-
ventionstätigkeit zurück, da man ſchon ſeit einiger Zeit
auf einen Coup der franzöſiſchen Großfinanz gegen unſere
Währung gefaßt war, der den deutſchen Widerſtand an der
Ruhr durch Unterhöhlung der „Etappe“ brechen helfen ſoll.
Dieſer Argwohn wurde geſtern zur Gewißheit, als in London
und Newyork zweifellos in franzöſiſchem Auftrag große
Poſten Markwechſel auf den Markt geworfen wurden. Jn
London allein ſollen für 900 000 Pfd. Stg. Markdeviſen
zum Verkauf gelangt ſein. Daß ſeitens ſpekulativer deut-
ſcher Finanzkreiſe dieſe Bewegung durch Käufe fremder
Deviſen unterſtützt wurde, muß ja nch den verſchiedenen
Berichten angenommen werden. Bei hinreichend kaltem Blut
wird dieſer Angriff indes ebenſo an der geſchloſſenen, deut-
ſchen Abwehr ſcheitern. Die Reichsbank hat ſich für eine
ſolche bereits dadurch geſtärkt, daß ſie neuerdings ihre
Golddepots in London und der Schweiz um 135 Millionen
guf. 300 Milllionen Goldmark erhöht hat. Sie iſt alſo
in der Lage, zu gegebener Zeit wenn üch der „Boom“

agen beginnt mit kräftiger Hand einzugreifen,
Auslandsreſerve bislang noch nicht mit

einem Pfennig in Anſpruch zu nehmen genötigt war.
Wie der „Tag“ berichtet, hat ſich das Reichskabi-

nett geſtern abend bereits mit der Angelegenheit beſchäftigt,
aber von beſtimmten Beſchlüſſen einſtweilen abgeſehen, weil

zu überſ
zumal ſie dieſe ihre

die Angelegenheit zu ſolchen noch nicht reif erſcheint. Die
internationalen Mammonarchen in London und Newyork
ſcheinen ja einſtweilen mit Paris zu kooperieren Es wird
abzuwarten ſein, wann ſie ihren Vorteil im Umſatteln
finden werden. Neutrale Finanzfkreiſe verfolgen die Ange-
kegenheit zweifellos ebenfalls mit Aufmerkſamkeit. Es wird
daher ungeheuer viel davon abhängen, daß unſere Rohſtoffe
importierenden Jnduſtriekreiſe genügend kaltes Blut be-
wahren und die Taktik der Reichsbank, die nur auf den
geeigneten Moment zum energiſchen Eingriff wartet (den
ſie mit verſtärkter Wucht zu benützen wiſſen wird) durch be-
ſonnene Haltung unterſtützen. Auch auf dem Warenmarkt
ſollte Beſonnenheit Platz greifen, denn jede exaltierte Preis-
ſteigerung auf dem Jnnenmarkt kann eine Wirtſchaftskata-
ſtrophe herbeiführen, die auch unſeren politiſchen Zuſammen-
bruch zur Folge haben könnte.

Davor aber ſollte Einſicht und Beſonnenheit aller be
teiligten Kreiſe uns bewahren helfen.

Frankreichs Anſicht über die Wirtſchaftsbaſis.

Eine Antwort an Streſemann.
Paris, 19. April. Ueber die Rede Streſemannserklärt das „Journal des Debats“: Wie es ſcheint

oll Herr Streſemann nächſtens Hauptvertreter eines neuen
abinetts werden. Dieſe Perſpektive ändert nichts an

unſerer Meinung. Jn Deutſchland ſind nur zwei Artenvon Politik möglich der offenen vder der
verſteckten Auflehnung gegen den Verſailler Vertrag oderdie Erfüllungepolktit. Wir werden erſt dann un
die Aufrichtigkeit der deutſchen Regierung glauben, ſobald ſie
mit daran hilft, normale Zuſtände im Ruhrgebiet her
zuſtellen. Da Herr Streſemann ſeine Ueberzeugung zum
Ausdruck bringt, daß Frankreich und Deutſchland gemeinſam
guf einer wirtſchaftliche n Baſis leben müßten, hat er eine
ſchöne Gelegenheit, r guten Willen zu zeigen, indem
er auf ſofortiger Einrichtung dieſer Baſis an
der Ruhr beſteht.

Daß die Franzoſen von einer unerhörten Frechheit
ſind braucht nicht beſonders t eckt zu werden.

Fortſetzung ber politiſchen Ausſprache im Reichstag.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr und
macht Mitteilung von einem ſchweren V den der Abg.
Geyer (Soz.) erlitten hat. Er wü nſcht dem Verletzten bal-
dige Geneſung. Der Abg. Kalkewitz (Dn.) hat ſein Am
als Schriftführer niederlegt. Ein Geſetzentwurf betreffend
Anpaſſung des s 87 des Betriebsrätegeſetzes an die Geld
entwertung wird angenommen.

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.) betont die Notwen-digkeit, daß abſolute Klarheit über die Abſicht der
Regierung beſtehe. Leider war die Rede des Außenmg-

niſters in verſchiedenen Punkten mehrfacher Deutung fähtg.
Selbſtverſtändlich iſt das Feſthalten am vaſ-
ſiven Widerſtand.

er

Der Standpunkt der Regierung deckt ſich vollkommen
mit dem nuſrigen.

Mit Genugtuung ſtellen wir auch das
Miniſters zum Reparationswillen feſt, trotz der
Die Rede des Miniſters Dr. Becker klang
Meinungsverſchiedenheit beſteht zwiſchen Dr.
uns: Wir ſind der Anſicht, daß ein poſitives An g e
bot an die Entente gerichtet werden muß. Unſere Zukunft
wird durch längeren Widerſtand nicht beſſer. Es iſt unſerePflicht, für eine ſchnelle Beendigung des Ruhrabenteuers
zu ſorgen. Jm Widerſpruch zu den ſonſtigen Ausführungen
des Herrn v. Roſenbera ſtand ſein Zurückgreifen auf den
Vorſchlag die Prüfung. unſerer Leiſtungsfähiakeit einem
fremden Sachverſtändigenkonſortium zu übertragen. Dabei
ſchneiden wir vielleicht ſchlechter ab als bei einem direkten
Angebot von unſerer Seite Unſere Leiſtungen hängen von
der Höhe einer internationalen Anleihe ab, und wir ſind
bereit, den größten Teil dieſer Anleihe ſofort an Frantk
reich abzuführen. Reparation aber ohne ſtaatliche Hypo
thek auf den Beſitz iſt ein Unding. Was an uns iſt,
ſollten wir inbezug auf die Sicherheiten tun, aber das er-
klären wir beſtimmt: Nicht ein Fußbreit deutſcher
den ſoll abgetreten werden! Es muß end-lich zu einer Verſtändigung mit Frankreichkomm m en. re Optimiſt!)

Abg. Dr. Lauſcher (Ztr.) ſchilderte dieRhein, die ſich weſenttich verſchärft habe.

Ausweiſung des Reichskommiſſars Fürſten
Hatzfeld. Wir hegen Mißtrauen gegen alles, was man
Neutraliſierung des Rheinlandes nennen möchte. Frants
reichs Verhalten muß die Abneigung des Rheinlandes ver
ſchärfen.

Freier Khein, freie Kuhr!

Willſt Du das
Dann gib zum Nuſſchent Lolksopfer!

Bekenntnis des
Ruhrbeſetzung.
anders. Eine
Roſenberg und

Lage am
Unerhört ſei die

Staatsſekretär Frhr. von M. altzahn-

Zur Beſeitigung des Reichskommiſſariats füdie beſetzten rheiniſchen Gebtete bemerke ich ſolgendes: Da
weichskommiſſariat, das ſowohl unter dem Fürſten Hatzfeldwie unter ſeinem Vorgtt nger, Herrn von Starck, eine außer

ordentlich verdienſtvolle Tätigkeit im Jntereſſe der be
drohten rheiniſchen Bevölkerung entwickelt hat, wurde von
Anfang an von den franzöſiſchen Annexionspolitikern und
von dem kleinen Häuflein der in ihrer Gefolgſchaft befind
lichen rheiniſchen Separatiſten als ein unliebſames
Hindernis empfunden. Die Beſeitigung dieſer Ein.richtung war einer der Programm punkte dieſer
Kreiſe. Jch muß feſtſtellen, daß ſich die interalliierte Rheins
landkommiſſion, die nicht nur aus dem präſidierenden fran
zöſiſchen Oberkommiſſar, ſondern auch aus Vertretern anderer
Mächte beſteht, zum Werkzeug auch bei der Verwirklichung
dieſer Beſtrebungen gemacht hat.
C Die Knebelung der rheiniſchen Preſſe, die Beſeitigung
ſämtlicher oberſten Berw- ltungsbeamten des franzöſiſchebe-
ſetzten Okkupationsabſchnitts, die Answeiſung von acht Reichs
und Landtagsabgeordneten zeigen deutlich, daß die Okku
pationsbehörden bei ihre r Tätigkeit nicht durch un bequeme
Aufpaſſer geſtört ſein möchten, die die Oeffentlichkeit mit
den Beſchwerden der unterdrückten Bevölkerung bekannt
machen könnten

Was die Fra ge nach der Stellung der Regierung
zur Verwendung franzöſiſcher und belgiſcher Offiziere inder alliierten Mil itärkontrolle anlangt, ſo möge dieſes Hohe
Haus empfinden, daß die Reichsregterung das Gefühl, aus

entſtanden iſt, würdigtWer ſich v ergegen wärtigt, was unſeren Lands
leuten im Ruhrgebiet und in den Rheinlanden angetan
wird, muß. verſtehen, mit welchen Empfindungen wir jene
Offiziere im unbeſetzten Deutſchland bet Ausübung ihrer in

dem heraus dieſe Jnterpellation
und achtet.

i er Kontrolle am Werke ſehen. Deshalb ſchenken
Sie bitte der Regierung das Vertrauen, daß ſie auch indieſer ſchme rzlichen Angelegenheit bemüht iſt, mit den Pflich

ten eines unterſchriebenen Vertrages die ungeſchriebenen
Pflichten gegen das Gaſtre t zu vereinbaren.

Abg. Dr. Helfferich (Du.): Bei einem ebenſo brutalenwie feigen und geradezu beiſp telloſen Ueberfall iſt das
deutſche Volk ſich einig und geſchloſſen im paf-ſiven Widerſtand. Trotz unſerer Waffenloſigkeit be
grüßen wir den Ruf 2 Aktivität Wir wollen Aktivi-
tät und nicht Nervoſität. Jn der unbedingten Ab-

Das engliſche Echo der KRoſenberg Rede.

Die Rede des deutſchen, Miniſters des Auswärtigen,
Dr. von Roſenberg, war an das Ausland gerichtet. Wenn
wir ein zutreffendes Urteil über die politiſche Wirkung
der Rede haben wollen, werden wir uns demnach an das
Ausland und an ausländiſche Preſſeſtimmen zu halten haben.
Dabei können wir das Pariſer Preſſeecho ſchon als bekannt
voraunsſetzen, denn wir wiſſen, daß wir mit Engelszungen
reden könnten, und man würde uns dennoch in Paris
nicht verſtehen. Gewiß ſind hier und dort einige Stimmen der
Vernunft feſtzuſtellen, und eine gewiſſe Erörterung des
deutſchen „Zahlungsangebotes“ hat ſtattgefunden, aber
Grundlagen für einen noch ſo beſcheidenen politiſchen Fort-
ſchritt, oder gar eine Annäherung zwiſchen den beiden Län-
dern ergaben ſich aus den Aeußerungen der Pariſer Zei-
tungen nicht. Wie geſagt war dieſe Wirkung zu erwarten.
Anders aber liegen die Dinge hinſichtlich der Stellung-
nahme der engliſchen Preſſe. Die Preſſe ſtellt in England
eine Macht dar, zwar nicht eine ſo bedeutende Macht wie in
den Vereinigten Staaten, aber ſie beſitzt immerhin eine
Macht, wie ſie in Deutſchlland unbekannt iſt, und da ergibt
ſich folgender Eindruck: Die engliſche öffentliche Meinung
weiß nicht recht, was ſie aus der Rede machen ſoll, welche
Stellung ſie dazu nehmen müßte. Die Kritik im einzelneniſt wicht unfreundlich, aber wenn man von Deutſchland ein

genau genommen, einen Dolchſtoß. Der Zweck der Roſen-
berg'ſchen Rede war, darzulegen, daß Deutſchland im gegen-
wärtigen Augenblick keine beſtimmten Ziffern nennen könne,
daß, welche Ziffer auch immer genannt werde, der Streit
um die Zahl das wirkliche politiſche und wirtſchaftliche

Konſlikt im Ruhr
politiſche

Problem verdunkeln müßte, denn der
gebiet war keine arithmetiſche ſondern eine
Angelegenheit.

Indeſſen mag man dieſe Mißgriffe der engliſchen Preſſe
hingehen laſſen. Sie erklären ſich aus der politiſchen Ohn
macht des engliſchen Weltreiches, die uns ja bekannt iſt. Wenn
der „Daily Telegraph“ ſchreibt, man hätte eine Ziffer
von 40 Milliarden Goldmark nicht ohne weiteres von der
Hand gewieſen, ſo klingt das ja ganz entgegenkommend, und
wenn die „Times“ ſchreiben, von einer ſchöpferiſchen Politik
pder der Annäherung an ſolche war in der Rede nichts
zu bemerken, ſie ſtellte eine Aneinanderreihung glatter
Negation dar, ſo iſt auch dieſe Feſtſtelllung nicht ganz ſo
deutſchfei ndlich, wie wir ſie bisher dort gewohnt waren.
Aber alle engkiſchen Blätter überſehen gleichmäßig, wie
es ſcheint, den in den Worten der Roſenberg'ſchen Rede
ſtehenden Jnhalt, daß Deutſchland nicht daran denkt zu
kapitulieren. Das haben alle ausländiſchen Berichterſtatter,
alle qusländiſchen Zeitungen offenbar nicht begriffen, ſie
leiden noch unter der Kriegspſychoſe. Sie wollen ſich nicht
daran gewöhnen, eine deutſche politiſche Rede politiſch zu
beurteilen. Die engliſche Preſſe erteilt Zenſuren, praktiſche
Politik betreibt ſie nicht. Sie hat auch heute noch kein
Verhältnis zu Deutſchland. Manches iſt vielleicht beſſer
geworden, aber ehe die wirkliche Einſicht kommt, wird noch
viel Waſſer den Rhein und die Ruhr hinunterfließen müſſen.
Ehe man nicht begriffen hat, daß das deutſche Volk mit
der Fortſetzung ſeines Widerſtandes gegen die franzöſiſche
Gewaltpolitik die europäiſche Kultur verteidigt, daß dort
die Zukunft Europas entſchieden wird, hat es wenig Zweck,
auf das Ausland zu hören. Dieſe Ueberzeugung werden die
Reden deutſcher Außenminiſter wohl fördern helfen aber
die entſcheidende Vorarbeit wird von der geſamten Nation
geleiſtet werden müſſen. Fortſchritte in dieſer Richtung ſind
ſchon heute erkennbar, aber ehe das Ausland nicht die Ver
pflichtung erkennt, ſich um das Herz des deutſchen Volkes
zu bemühen (und darauf werden wir noch lange warten
müſſen!) können wir von dort vorläufig keinen Widerhall
erwarten. Wir bleiben auch heute politiſch auf uns ſelbſt
geſtellt. Auch unſere amtlichen Kreiſe ſollten die Hoffnung

endlich fahren laſſen.auf Auslandshilfe

ſolange das Ruhrgebiet beſetzt
verſchieden ſind nur die Mei

nungen über die Wege. Da wir uns über das große Zieleinig ſind, können wir uns über die taktiſchen Meinungs
verſchiedenheiten in aller Ruhe und ſachlich auseinanderſetzen
Sie beſtehen darüber, wie die allgemein geforderte Aktivität
der Regierung ſich äußern ſoll. Das kann nur eine Aktivität
ſein, die den Widerſtand überall im Volke ſtärkt. Wir dürfen
aber nicht die Kräfte des Volkes entmutigen und jede Akte
tivität im Volke im Keime erſticken. Deshalb ſind wir
dafür eingetreten, daß der Teuerung auch von der Seite
der Valuta entge gengetreten wird und wir erwarten, daß
die Stützungsaktion fortgeſetzt wird. Jn dieſem Kampfe iſt

Reparativn,
Parteien ernig,

lehnung jeder
iſt, ſind alle

das Reichsbankgold das Pulver, das ver-
ſchoſſen wer den muß. Der Redner weiſt dann hin auf
die mit der Frage der Reparationen verflochtene Forderung

höheres Angebot zu rer gehofft hatte, ſo bedeutet das



die Polen und den pol
deutlich zu ſehen, daß a

unerhörte, freche Agitation gege
niſchen Staat organiſiert. Es w

e ch Sicherheiten“. Es geht Frankreich nicht um Repa

t organiſierte Provokation geleitet war durch die rechte Haen, nicht um Sicherheiten, ſondern um die Zer-reißung Deutſchlands. Herrn Streſemann kann ich der deutſchen 30hlungsfüßigkeit, n wer c. a e
n was die „Voſſiſche Zeitung“ heute zu ſeinen Aus- d Wſ n n bemerkt, mein her i es Beileid ausſprechen. London, 19. April. Die Jahresverſammlung der eng jniſchen Geſchäfte, die am Dienstag geſchloſſen gehaltenterte Da der Wille i 5 und e ehe liſchen Handelskammern nahm eine Entſchließung an die hätten, für immer geſchloſſen bleiben maſſen

ſtärker iſt als Geld und Macht, wird ſich auch jetzt zeigen, veſagt, daß die gegenwärtige Ungewißheit über die Höhe der
und uns muß in dieſem Kampfe der Sieg gehören. (Leb- Reparationen dem Weltfrieden nachteilig ſei und der

e Lere dent C einer Frettion. Die Rede Verbeſſerung dee induſtriellen Lage entgegenſtehe. Es wird

Für internutiongle Feſtſehung r e

Aus Stadt und Umgebung
le
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Helfferichs dient nicht dem Frieden, ſondern peitſcht nur die
nationalen Leidenſchaften auf.
chuc Abg. Moldenhauer (D. Vpt.):t Man rag unsimmer, pas wir bieten wollen. Warum fragen die Völ kerf

a icht endlich Frankreich: Was willſt denn du? Jch werde mich

45
Movrheiniſche Politik Frankreichs für uns indiskutabel iſt.

z Regierungserklärung.

e Ausſprache ſchließt.
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n vertagt ſich. Donne

nicht gegen den Verſtändigungsgedanken wenden, aber die
Hoffnung müſſen wir aufgeben, daß ein direktes deutſches
Angebot Ausſicht auf Erfolg haben könnte. Wir müſſen
den Engländern ſcharf und deutlich erklären, daß die

gjgr Abg. Frölich (Komm.) bedauert die Zweideutigkeit der

Das Gehalt des Miniſters
l die Stimmen der Kommuniſten bewilligt. Der

a n für das e Amt wird genehmigt.
r

Haushalt
ag 2 Uhr: Wirtſchafts

niſterium. Schluß 7 Uhr.

Poincareé in Düſſeldorf.
Verlin, 18. April. Wie die „Telegraphen-Union“ aus

Kimerikaniſcher Quelle erfährt, befindet ſich der fran
zöſiſche Miniſterpräſident zur Zeit in Düſſeldorf. Jn

999 einer Begleitung ſind der Miniſter der Oeffentlichen Ar

u

beiten der Finanzminiſter und der Kriegsminiſter. Jn
einer vertraulichen Beſprechung mit den Kommanddoſtellen

Der Beſatzungsarmee ſoll der franzöſiſche Miniſterpräſident
darauf hingewieſen haben, daß die franzöſiſche Kammer erſt
in drei Wochen zuſammentritt und daß dann Ergebniſſe er
ielt ſein müßten. Es müſſe erreicht werden, daß Deutſch
and bis zu dieſer Zeit kapituliert. Die neuen Verord-

nungen, die von der Beſatzungsarmee in Verfolg der letzten
alliierten Beſchlüſſe erlaſſen werden, gehen darauf hinaus,

Kämtlichr öffentlichen Kaſſen und auch die Lohnkafſen
Der induſtriellen Werke zu beſchlagnahmen und in alle Werke

an wilitäriſch einzugreifen. Die unmittelbare Folge davon
müßte ſein, daß die Arbeitsloſigkeit im Ruhrgebiet

und das Herausſtrömen der beſchäftigungsloſen Arbeiter
auf die Straßen an wächſt und ſo ſehr leicht Zuſammen-
ſt öß e herbeigeführt werden könnten. Auf die Frage, wie

die Franzoſen ſolchen Folgen begegnen ſollten, wurde die
Antwort zurückgehalten doch iſt zu bemerken, daß, obwohl
der Jahrgang 1921 erſt Mitte Mai demobiliſiert wird, be
reits die Erſatztruppen für dieſen Jahrgang ein-
treffen und ſomit die Franzoſen ſich im Beſitz einer ge
nügenden militäriſchen Macht zu befinden Adrber um jede
Aufruhrbewegung niederzuſchlagen. Die Rede des Außen-
miniſters Roſenberg hat innerhalb der Kommandoſtellen
eine deutlich wahrnehmbare Enttäuſchung und Ner-

die Einberufung einer Konferenz von Finanzmännern und
Wirtſchaftsleuten befürwortet, die unabhängig zu beraten
hätten, welche Reparalibnsſumme möglich ſei. Die Konferenz
ſollte die öffentliche Meinung der Welt in dieſem Sinne
erziehen. Die Verſammlung erklärte ferner, daß das
Sicherheits verlangen Frankreichs von der Reparationsfrage
getrennt werden müſſe.

Intergiierte chulden und MWiederßerſtellungen.

Amſterdam 19. April. Aus London wird geme det: Jm
Unterhauſe hat geſtern das konſervative Mitglied Oberſt
Bur'y im Hinblick auf die ſchwierige Lage Großbritanniens
in der Frage der Regelung der interalliierten Schulden folgende Anfrage an die Regierung gerichtet: „Jſt die Re
gierung bereit, die an den interalliierten Schulden beteiligten
Nationen zu einer Konferenz einzuladen, um einmaldie Wiederherſtellungsfrage endgültig zu regeln und
weiterhin den Betrag der Wiederherſtellungen feſtzuſetzen,
den Deutſchland zu zahlen habe, bis ſich die Verbündeten
über den von ihnen zu zahlenden Betrag der Schulden ge-
einigt haben Der Schatzkanzler Bald win erwiderte,
er glaube nicht, daß gegenwärtig durch eine Konferenz
über die alliierten Schulden irgendetwas erzielt werden
würde. Der Betrag der Wiederherſtellungen, den man von
Deutſchland fordern würde, werde das Größtmögliche be-
tragen, das Deutſchland leiſten könne und würde von der
interalliierten Verſchuldung garnicht berührt. Der Parla-
mentsſekretär des Board of Trade, Lord Walmer, er-
klärte, die Anzahl der Beſchwerden britiſcher Firmen, deren
Geſchäfte durch die Verzögerungen in den Transporten
und in der Ausfuhr durch die Zuſtände im Ruhrgebiet ernſt-
lich geſchädigt worden wären, betrage über 609. Die britiſche
Regierung tue ihr Möglichſtes, um mit den verbündeten Re
gierungen und mit der Regierung Deutſchlands Bedingungen
zu vereinbaren, durch die die Kontrakte erfüllt werden
könnten, die von britiſchen Kaufleuten vor der Beſetzung
des Ruhrgebietes abgeſchloſſen worden waren. Er müſſe
zu ſeinem Bedauern ſagen, daß gegenwärtig ein Stillſtand
eingetreten wäre.

Arbeitsloſenkrawalle in Miülheim an der Ruhr,
Aus dem Ruhrgebiet, 18. April. Ueber Arbeitsloſen-

krawalle in Mülheim an der Ruhr wird gemeldet: Größere
Trupps meiſt jüngerer Leute aus Mülheim und Oberhauſew
rückten am Mittwoch Vormittag gegen das Rathaus Mül-

Die internationale Zündholzſchachtel.
Die Textilzeitſchrift „Der Konfektionär“ bringt nach

ſtehende Geſchichte, welche zeigt, wie man ſfkrupellos mit
deutſcher Ware umgeht:

Auf der Redaktion der „Saarbrücker Landeszeitung“
wurde eine Zündholzſchachtel abgegeben. die die ſtolze Auf-
ſchrift trug: „Alſace et Lorraine Allumettes Suedoiſes

Manufactures de l'Etat“. Es wäre jedoch vollſtändig
verkehrt, wollte man auf Grund dieſer Anpreiſung den
Zündhölzern die franzöſiſche Nationalität zuſprechen. Der
Zufall wollte es, daß ein heftiger Sommerregen die Um-

hüllung durchfeuchtete, und die harmlos ausſehende Streich
holzſchachtel entpuppte ſich als eine ausgekochte interna-
tionale Schieberin! Nicht weniger als drei Reklame und
Firmenſchilder bogen und krümmten ſich unter der auf-
löſenden Feuchtigkeit und deckten die Odyſſeusfahrten der
Zündholzſchachtel auf. Unter dem franzöſiſchen rötlich ge-
färbten Oberkleid verbarg ſich der erſte mattgelbe Unterrock,
und die „Säkerhets Tändſtickor“ verkündeten, daß ſie vor
ihrer Reiſe durch Frankreich Skanditnavien geſchaut hatten.
Die dritte Auſſchrift gab Kunde von der Wandertour der
Streichhölzer durch Holland, und als dieſe drei Aufſchriften
ſorglich entfernt wurden, grüßten in biederem Deutſch die
Worte: „Deutſche Sicherheitszündhölzer Ohne Schwefel

Ohne Phosphor.“ ßDie Geſchichte von der Europareiſe dieſer Streichhölzer
iſt nicht zum Lachen. Sie iſt mit ein beredtes Zeugnis von
deutſcher Not. Das Ausland kauft in Deutſchland billige
Rieſenmengen von Streichhölzern auf, macht ſeinen Gewinn
dabei, und ſchließlich kommen die Streichhölzer als „Aus-
landsware“ wieder nach Deutſchland. So wird zurzeit mit
deutſcher Ware Wucher getrieben.

Vom Domgymnaſtum.
Als Nachfolger von Studienrat Dr. Heinrichts iſt Stu-

düenrat Mörike vom Magdeburger Kloſter ans Dom
gymnaſium verſetzt worden.

Perſonalien.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat den Miniſterial-

rat Geheimen Regierungsrat Dr. Hausmann zum Ober-
präſidialrat als Nachfolger des aus dem Anmte geſchiedenen
Oberpräſidialrats Dr. Breyer ernannt. Derſelbe iſt in
dieſer Eigenſchaft dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
mit der im 8 9 des Geſetzes über die allgemeine Landesver-
waltung vom 30. Juli 1883 beſtimmten Befugnis der Stell

vertretung desſelben im Falle der Behinderung vom l.voſität hervorgerufen, doch ſcheint man au ier noch heim an, um der Stadtverwltung ihre Forderungen zu ihrmer an der Hoklung' el ner r n de überreichen. Da das Rathaus auf Anordnung des Magiſtrats April d. J. ab überwieſen worden.do
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apitulation Deutſchlands feſtzuhalten. Der Kriegs-
i Maginot hat iedenfalls bereits zuſammen mit
vem Generalſtabschef Buat und einem Vertreter der bel-
giſchen Regierung Beſprechungen über die Deutſchland nach
der Kapitulation audzuerlegenden Sicherungsb.e-
dingungen abgebalten. In amerikaniſchen Kreiſen glaubt
Wan n Entſcheidun rauft und daß es darauf anmen wird, ob Frankreich und Belgien den Druck auf
re Montaninduſtrie noch durch die entſcheidenden Wochen

s zur franzöſiſchen Kammerſitzung durchhalten können und
ob nicht vorher Deutſchland die finanziellen Kräfte ausgehen
Und es im unbeſetzten Gebiet mit ſeinen Nerven zuſammen-
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„„„vurger Poſtamt befindet.

Dieſe Meldung von der Anweſenheit Poincares im
Ruhrgebiet iſt aus dem Rheinland noch nicht beſtätigt. Jm
Hinblick auf die amerikaniſche Quelle iſt es nötig, ſie mit
einiger Vorſicht aufzunehmen.

Warum Huhfeld abgesetzt wurde
Paris, 19. April. Die Entſcheidung der Jnteralliterten

Rheinlandkommiſſion: „Das deutſche Reichskommiſſariat in
Koblenz iſt aufzuheben!“ wird in gewiſſen Kreiſen viel be
ſprochen. Man erwartet nun, daß die finanzfreundlichen
Beſtrebungen, die von gewiſſen ſonderbü ndleriſchen
Gruppen ausgehen, auf größeren Anklang als bisher ſtoßen
werden Der „Temps“ verſucht eine Rechtfertigung der er-

zgriffenen Maßnahme und zählt ausführlich die vom Fürſten
Hatzfeld begangenen Verſtöße auf.
Weitere Beſetzung bacliſchen liebiets?

DODffenbach, 19. April. In der Stadt und in der Nach-
varſchaft ſind lebhafte Gerüchte über die Ausdehnung
der franzöſiſchen Beſetzung entlang der Schwarzwaldbahn bis
Hanſach im Umlauf. Auf jeden Fall ſind von deutſcher Seite
in Hanuſach Vorbereitungen getroffen, um wertvolles Material
veim Anmarſch der Franzoſen rechtzeitig in Sicherheit zu

Die Veſatzungszone iſt übrigens auf die Gemeinde
Ortensberg ausgedehnt worden, wo ſich zur Zrit das Offen

Neuerdings haben die Franzoſenden Staatsanuwalt Bunge und drei Eiſenbahnerfamiljen
mit fofortiger Wirkung ansgewieſen.

Eine neue Perordnung der Rheinlundkommiſſion,

J Paris, 19. April. Wie das „Journal“ berichtet, hat die
Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion eine neue Verordnung
erlaſſen, derzufolge die interalliierte Fabrik- und Bergwerks-
kommiſſion im Ruhrgebiet ihre Tätigkeit auch auf das linke
Rheinufer ausdehnt. Die Ausbeutung der Bergwerke, Koh-
lenlieferungen, die Erhebung der Kohlenſteuer uſw. ſind
mithin für das geſamte beſetzte Gebiet einer Zentral-
ſtelle übertragen worden.

Die Verkehrslage in Herue.
Herne, 18. April. Die Verkehrslage auf dem hieſigen

Bahnhof iſt unverändert. Täglich fahren einige Kohlenzüge
hier durch, die über Recklinghauſen an die militariſierte
Nordbahnſtrecke gebracht werden. Die Franzoſen beginnen
mit der Einführung eines Perſonenverkehrs auf der mili
tarifierten Emſchertalbahnſtrecke. Seit einigen Tagen ver
kehren einzelne Perſonenzüge, die aber nür von landfremden Arbeitern benutzt werden. Ein franzöſiſcher Auf-
ruf am Bahnhofsgebäude fordert zur Benutzung der Bahn
z und gibt die Preiſe für Perſonen- und Warenbeförderung

ekannt.

Neue Schandurteile.
Sattingen, 18. April. Vom Kriegsgericht Hattingen

wurde u. a. verurteilt der Chefredakteur Renner vom
„Märkiſchen Sprecher“ in Bochum zu einem Jahr Gefäng-
nis und fünf Millionen Mark Geldſtrafe, der Oberregierungs-
rat Hagemann in Hattingen zu drei Millionen Mark
Geldſtrafe

geſchloſſen war, verſuchten ſich die Demonſtranten mit Ge
walt Einlaß zu verſchaffen. Es kam zu einem Kampfe
zwiſchen den im Rathaus befindlichen ſtädtiſchen Beamſen und
Angeſtellten die aus dem Rathaus de Angreifer mit
Waſſer begoſſen, während die Demonſtranten das Rathaus
mit Pflaſterſteinen bombadierten, die ſie aus
den Bürgerſteigen losviſſen. Schließlich mußte die Polizei
mit der blanken Waffe vorgehen. Jn dem Handgemenge
ſind auch Schüſſe gefallen. Genaueres ließ ſich bis jetzt
noch nicht ermitteln. Jm Rathauſe ſelbſt ſind eine große
Anzahl von Fenſterſcheiben zertrümmert worden.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spende: Sammlung Reichskanzler 15 310 Mk.
Vortrag 2 997 343 Mark zuſ. 3 012 653 Mark.
Weitere Spenden recht dringend erbeten!

Der erſte Poleneinfall in Oberſchleſien

zurückcgewieſen,
Verlin, 19. April. Wie der „Tag“ hört, haben peln ſche

Jnſurgenten- die die deutſche Grenze überſritten, den dent-
ſchen Vahnſchutz angegriffen Die Polen ſind nach kurzem
Gefecht über die Grenze zurückgetrieben worden. Uebrigens
hat die Regierung geeignete Maßnahmen eingeleitet, am
einer Neberraſchung durch die Polen vorzubengen.

Eine beſonders ſchwere Ausſchreitung gegen
Deutſche wurde in Eintrachthütte im Kreiſe Sch wie n-
toch lowitz verübt. Dort hat'e der polniſche Weſtmarken-
verein eine Verſammlung zur Aufklärung über die Minder-
heitsſchule einberufen, zu der ſämtliche Perſonen, die Anträge
nuf Errichtung einer deutſchen Schule geſtellt hatten, ſchrift-
lich eingeladen waren, woraus hervorgeht, daß die Veran-
ſtalter der Verſammlung im Beſitz der Liſte dieſer Antrag-
ſteller waren Zu Beginn der Verſammlung rückten aus
Friedenshütte etwa 100 Mann vom Verein der Auf-
ſtändiſchen in militäriſcher Ocdnung an und ver-
teilten ſich im Verſammlungsraum. Nachdem verſchiedene
Hetzreden gehalten worden waren, wurden die Namen
der Eltern verleſen, die ihre Anträge noch nicht zurück-
gezogen hatten. Dieſe wurden dann einzeln von den Auf-
ſtändiſchen aus der Verſammlung, odec, ſoweit ſie nicht an
weſend waren, aus ihren Wohnungen herausge-
holt und mit Knüppeln, zum Teil mit Meſſern
aufs ſchwerſte miß handelt. Zwei der Mißhandelten
liegen im Krankenhaus im Sterben. Abends rückten
die Aufſtändiſchen wieder ab. Obgleich die ganze Ausſchrei-
tung in voller Oeffentlichkeit verübt wurde und die Miß
handelten zum Teil auf den Straßen liegen blieben,
war von der Polizei nichts zu ſehen. Auch eine
Bitte um Schutz bei der Polizei in Schwientochlowitz war
erfolglos.

Die poluſſche Hetze gegen Deutſche und Juden.
Warſchau, 19. April. Als Proteſt gegen die vor einigen

Tagen in Warſchau ſtattgefundenen antijüdiſchen Exzeſe, bei
denen es drei Schwerverwundete gab, haben die hieſigen
Juden am Dienstag nachmittag von 3 bis 7 Uhr ihre
Geſchäfte geſchloſſen gehalten. Jm Sejm wurde von den
jüdiſchen Abgeordneten eine Interpellation eingebracht, die
heftigen Widerſpruch der Rechten hervorrief. Die
geſchloſſene Durchführung des Proteſtes wird in der Rechts
preſſe als Provokation der Juden und ſelbſt ver ſt ä 2n d-

Die DQuäterſpeiſungen
werden am 1. Mai wieder beginnen. Augenblicklich finden
in den Schulen ärztliche Unterſuchungen ſtatt. um die Be
dürftigen für die Speiſungen auszuwählen.

hebßßel: „Marig Magdaleng“,
Um den Titanen Hebbel war es immer ſtill, er war

niemals in Mode. Niemals ſo wie etwa Gerhart Haupt
mann. Aber nur keinen Vergleich! Er müßte hinken.
Warum auch heute noch die Bühnen, wenn nicht gerade ab-
lehnend. ſich nur ſchwer entſchließen können, einen Hebel
zu inſzenieren, ſo mag der Grund dafür vielleicht darin zu
fuchen ſein, daß Zeit und Publikum für ſeine Dramen nicht
weif ſind. Wiewohl dies zu Hebbels Zeiten leicht verſtändlich
war, ſollte nun doch anzunehmen ſein, daß ſeine Werke
heute auf einen großen Kreis wirkten. Leider iſt dies nicht
der Fall. Leider? Vielleicht iſt es ſo am beſten. Und
dann auch: die brodelnde, aufgewühlte Gegenwart braucht
und will Leichtverdauliches, etwas, das ebenſo ſchnellebig
iſt. Es iſt dies ein betrübliches Zeichen des geiſtigen Nieder
gangs, betrüblicher noch, hier niederſchreiben zu müſſen, daß
ein Teil des Merſehurger Theaterpublikums Luſtſpiele mit
poſſenhaftem Einſchlag zu ſehen wünſcht!! Jn dieſem Zu-
ſammenhang von der Disziplin der Zuhörer im Theater-
raum zu ſprechen, ſoll tunlichſt vermieden werden. Denn
eine Kritik am Publikum iſt für den Kritiker gefährlicher als
die an Werk und Darſteller. Er hätte allen Grund, für
ſein Leben zu fürchten!

Zurück zu Hebbel! Seine Dramen waren bisher, ausge-
nommen vielleicht „Judith“, „Siegfrieds Tod“ und „Mario
Magdalena“, obwohl ſchlagend dramatiſch, in erſter Linie
Buchdramen, für Leute, denen die Dichtkunſt mehr bedeutet
als bloße Unterhaltung, mehr als Erbauung. Erſchwerend
für eine Popularität iſt ſeine Bedeutung als Theoretiker.
Seine Dramen haben, wenn auch der Dichter den Theoretiker
darin manchmal beſiegte, eine oftmals zu ſtarre Form, die
eine große Wirkung beeinträchtigte. „Form im Drama iſt der
Punkt, wo göttliche und menſchliche Kraft einander neutrali-
ſieren“, ſagt er einmal in einem Briefe. Ein Satz, den
moderne Dramatiker, die die Form als etwas Nebenſächliches
behandeln, genau leſen ſollten. Hebbel hat Menſchen aus
einem Guß geſchaffen, ungeſchlacht und ſchwerfällig, aber
doch warmblütig und überall menſchlich. Grüblerſſches, Nach-
denkliches in ſeine Dramen hineingegoſſen, Träumeriſches,
Prophetiſches hineinverſenkt.

Das bürgerliche Trauerſpiel „Maria Magdalena“, das
man geſtern ſpielte, iſt eins der wenigen Dramen, die öfter
auf die Bühne kommen. Eine gewaltige, tragiſch ergreifende
Kraft wohnt dieſem Werk inne. Faſt realiſtiſch, her in der
ganzen Anlagge. Die Magdalenengeſtalt Klaras reißt einen
Satz eines Dichters vor die Augen, einen Spruch, der wert
iſt, daß man über ihn nachdenke und Vergleiche anſtelle:

Vielleicht verdanken unſere Lukrezien ihre Makelloſigkeit
weniger ihrer eigenen Reinheit als der Schande der Mag
dalenen“.

Luiſe Seſſing ſpielte die Klara. Jn Ton und Ge-
bärde zeigte ſie ihre Seelenqual. en Meiſter Anton, dieſe
grundehrliche Natur, der ſo weitgehend in der Forderung iſt,
daß er für rein menſchliches Vergehen den Tod will, ſtellte
Alfred Durra dar, knorrig und kantig. Halka Heller als
ſeine Frau, Fritz Henſel als ſein Sohn, Alfred Haller als
Wer re und Franz Blietz als der Sekretär durchlebten das
Lerk.

Dr. Edgar Groß bewies abermals ſeine Regiekunſt. Mit
den von Vorſtandsmitgliedern zuſammengetrommelten Deko
rationsſtücken ſchuf er ein Bühnenbild, das hier zum erſten

mal nicht ſtörte. KgtVor der Vorſtellung teilte Stadtrat Beſfert mit, daß
ſich einige Schwierigkeiten der Arbeit des Vorſtandes in den
Weg geſtellt hätten. Das angekündigte Flötenkonzert wird

lich der Deu tſchen dargeſtellt, deren Zwick der ſel, Polen
im Auslande zu ſchädigen. So ſchreibt u. a. der „Kurjer!
Poranij“: Geſtern haben Juden und Deutſche eine brutale,

vorläuſig nicht n Die weiteren Vorſt Tlungen von
„Maria Magdalena“ haben deshalb weiter verteilt werden
müſſen, weil die Schauſpieler in Halle innere t

Die StadtAuf eine Opernaufführung müſſen wir verzichten.
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lle iſt der Anſicht, daß die Merſeburger das Stadttheater
lle nicht mehr beſuchen werden und hat deshalb den
rnkräften des Stadttheaters lle eine Aufführung in
rſeburg unterſagt. Das Verbot iſt wohl verſtändlich,

uber für uns ziemlich hart.
Ferienſonderzüge 1923.

Auch in dieſem Jahre ſollen, wenn es ſich trgend er-
möglichen läßt, wieder Sommerſonderzüge gefahren werden,
und zwar vorausſichtlich im gleichen Umfange wie im
porigen Jahr. Sie ſind, wie die „Reichszentrale für Deutſche
Verkehrswerbung“ erfährt, für die Zeit vom Junt bis Auguſt
vorgeſehen und es ſollen Rückfahrkarten 3. Klaſſe zu er
mäßigten Preiſen mit zwei Monaten Gültigkeit ausgegeben
werden: dieſe Karten gelten zur Hinfahrt nur für einen

beſtimmten Sonderzug, zur Rückfahrt für jeden Perſonen
wder Eilzug, für D.-Züge nur gegen Zahlung der Schnell
zugzuſchläge. Der Fahrplan der Sonderzüge mit allen Ein
zelheiten wird vorausſichtlich in einem Druckheft erſcheinen.
Auch nach dem Rheinland ſoll eine große Reihe von Son-
derzügen gefahren werden.

Die Verſammlung des Pfälzerwaldvereins
am Montag im „Bergſchlößchen“ war gut beſucht. Die vom
Berein veranſtalteten Vorträge über deutſche Gebirge, die
bisher ſtets großen Anklang fanden, will der Magiſtrat,
wie der Vorſitzende mitteilte, jetzt beſteuern. Es ſollen
ſolange keine VLichtbildervorträge mehr ſtattfinden, bis eine
Regelung mit dem Magiſtrat erfolgt iſt. Herr Blume

hielt dann einen feſſelnden Vortrag über ſeine Erlebniſſe in
Kamerun. Der Vortragende fand lebhaften Beifall.

Verein ehem. 153 er.
Bei Rülke feierte am Sonnabend der Verein ehem.153 er ſein erſtes Stiftungsfeſt. Ein Orcheſter aus Mit-
gliedern des Philharmoniſchen Orcheſters zuſammengefetzt
hatte ſich für den Abend zur Verfügung geſtellt und leitete
mit dem Teikeſchen Marſch „Alte Kameraden“ den Abend
n würdiger Weiſe ein. Ein Vorſpruch wurde von Frl.
Harkenthal mit feinem Verſtändnis vorgetragen. Nach
der Begrüßung durch den Vorſitzenden Wendroth und
dem Abſingen des Deutſchlandliedes ſangen die Kameraden
Korerhar und Straßburger abwechſelnd verſchiedene Lieder.
Kamerad Schiffman n, der Vertreter der Regimentsver-
kinigung Altenburg überbrachte Grüße und ſprach ſodann
von den Vorgängen an Rhein und Ruhr. Danach ging die
Feier zum Tanz über, der die Kameraden noch lange in
beſter Stimmung zuſammenhielt.

Wer knnn Schöffe oder Geſchworener werden
Jeder deutſche Staatsbürger und jede deutſche Staats-
bürgerin, ſofern ſie die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzen,
noch nicht vorbeſtraft, mindeſtens 30 Jahre alt ſind, zwei
Jahre in ihrer Gemeinde ihren Wohnſitz haben, geiſtig nor
mal, ohne körperliche Gebrechen ſind und auch ſonſt für
dieſes Amt geeignet befunden wurden. Das Gerichtsver-
aſungegeſ et das für das ganze Reich gilt, ſchließt ferner
aus: Miniſter, Senatoren der Freien Städte und ſolche
Reichs und Staatsbeamte, die jederzeit von ihrem Amte
ſuspendiert werden können, dann noch Staatsanwälte,
Richter, Gerichts und Polizeibeamte, Geiſtliche und Mönche.
Früher war der Frau das Amt des Laienrichters verſchloſſen. Jetzt, nach der Staatsumwälzung, können auch
Dienſtboten Schöffen oder Geſchworene werden. Bei dem
Magiſtrat jeder Stadt, in der ſich ein Landgericht befindet,
liegt die ſogenannte Urliſte auf, die in jedem Jahre durch
die Gemeinden auf Grund der Liſten des Einwohnermelde-
amtes und unter Mitwirkung der Polizei angefertigt wird.
Sie iſt ein Verzeichnis aller jener Perſonen in den Ge
meinden und Städten des Gerichtshofes wohnhaften Per
wnen, die nach den vorerwähnten Beſtimmungen für das
Amt eines Schöffen oder Geſchworenen in Frage kommen.
J den kleineren Gemeinden werden die Liſten dieſer
Perſonen auf der Amtstafel ausgehängt. Dort kann ſich
jeder felbſt überzeugen, vb ſein Name angeführt iſt, in
den Städten muß er ſich auf dem Magiſtrat darüber ver
gewiſſern. Die Liſten liegen acht Tage zur Einſicht aus.

Dieſe Urliſte geht zunächſt an den Vorſitzenden eines
Ausſchuſſes, einen Amtsrichter, der mit Hilfe von ſechs
WVertrauensleuten, die aus allen Bevölkerungsſchichten ent-
nommen ſind (auch ein Regierungsvertreter befindet ſich
darunter), aus dieſer Urliſte eine kleinere Liſte zuſammenſtllt,
ſozuſagen die erſte Siebung vornimmt. Die Vertrauensleute
werden aus den Einwohnern des Gerichtsbezirkes gewählt
durch den Kreistag oder die Stadtverordnetenverſammlung,
nach dem Syſtem der Verhältniswahl. Bei ihnen kann ſich
jeder melden, der Schöffe oder Geſchworener werden will.
Dieſer Ausſchuß trifft die Auswahl für die Geſchworenen
für die ſogenannte Vorſchlagsliſte. Sie geht an eine weitere
Jnſtanz. Die endgültige Jahresliſte für die Schöffen wird
jedoch vor dieſem Ausſchuß gleich feſtgeſetzt. Hierauf tritt
das Präſidium zuſammen, beſtehend aus dem Präſidenten
des Landgerichts und ſämtlichen Landgerichtsdirektoren.
Dieſes wählt nun aus der Vorſchlagsliſte z. B. für den
Gerichtsbezirk Halle 300 Perſonen aus, die als Geſchworene
in Betracht kommen. Die Vorſchlagsliſte enthält 900 Namen.

Es liegen alſo zwei Liſten vor, die erſte, die der da
mit beauftragte Amtsrichter mit ſeinen Vertrauensleuten
bereits fertiggeſtellt hat und die die Schöffen enthält,
und die zweite mit den Namen der für das laufende Jahr
ausgewählten Geſchworenen. Dabei kann es vorkommen, daß
eine und dieſelbe Perſon als Schöffe und Geſchworener in
Betracht kommt. Zu den Schwurgerichtsverhandlungen wer-
den die Geſchworenen aus der zuletzt genannten Liſte be-
ſtimmt. Der Staatsanwalt und die Verteidiger haben vor
der Verhandlung das Recht, dieſen oder jenen Geſchwörenen
abzulehnen. Sie ſind aber dabei an eine beſtimmte Zahl
gebunden Vor Beginn der Schwurgerichtsverhandlungen
werden die zwölf Geſchworenen und zwei Erſatzgeſchworene
vom vorſitzenden Richter ausgeloſt. Es gibt für die Tätig-
keit als Geſchworener oder Schöffe beſtimmte Diäten, dis
jetzt erſt wieder neu reguliert werden. Sonſt iſt das Amt
einen Seſere, und wer geren triftige Gründe können,
eir vorenen oder Schöffen im letzten A iſeiner Pflicht entbinden. ß h c
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„Siedlers Garten-Schau“ NeuRöſſen 1923.
Der Verein für Gartenbau und Kleintierzucht e. V.

NeuRöſſen veranſtaltet unter Mitwirkung der Werksgärt-
nerei vom 15. bis einſchließlich 17. September 1923 in
der Turnhalle der Kolonieſchule Neu-Röſſen (Leunawerke)
eine Gartenſchau. Die Bedingungen für die Beteiligungen
der Ausſtellung vergibt der obengenannte Verein

Opfer ihres Verufes.
Huerfurt, 17. April. Der verheiratete Grubenarbeiter

Willi Dittmann von hier, verunglückte in der Nacht vom
Sonnabend auf Sonntag auf ſeiner Arbeitsſtätte in Mücheln-
dadurch, daß er mit dem rechten Arm in eine Transport-
ſchnecke kam, die wegen Kurzſchluß einen Augenblick ſtille
ſtand und ſich plötzlich wieder in Bewegung ſetzte. Der Arm
wurde bis zum Ellenbogen ſchwer gequetſcht, ſo daß er
in der Klinik in Halle abgenommen werden mußte. Vorige
Woche wurde in der Anhalter Grube ein Arbeiter aus
Dresden durch herabfallende Erdmaſſen verſchüttet und
P wer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt

wird.

Letzte Depeſchen
Die PDollarßauſe,

Verlin, 19. April. (Eig. Drahtber.) Mehr und mehr
ſcheint ſich in gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen die
Auffaſſung feſtzuſetzen, daß die Lockerung der Stützungs-
ſchraube die Folge des immer größer werdenden Ber
langens von Jnduſtrie und Handel zur Wiederher-
ſtellung der Konkurrenz fähigkeit auf dem
Weltmarkt iſt. Jn dieſen Kreiſen iſt man ferner der
Anſicht, daß die Deviſenkurſe in der nächſten Zeit keine s-
wegs ſprunghafte Steigerungen erfahren wer-
den, ſondern daß ſich der Dollar vorläufig auf der Baſis
von etwa 30 000 oder darunter ſtabil halten wird.

Aus London wird gemeldet: Der geſtern über-
raſchend gekommene Sturz der Mark iſt das meiſtbe-
ſprochene Ereignis des Tages. Die meiſten Blätter ſtim-
men darin überein, daß der deutſche Markſturz das Werk
der deutſchen Jnduſtrie ſei, die wiederum be-
ſtrebt iſt, die Jnflationsbewegung in Fluß zu bringen.

Ber ßeutige Dollarſtand: 30250.
Berlin, 19. Aprik. (Eig. Drahtber.) Der Dollar

notierte heute vorbörslich 29--30 000, mittags um 1 Uhr
30 000--30 2506.

Engliſche Hrbeiter zum Renarationsproblem,
Paris, 19. April. (Eigener Drahtbericht.) Jn dem

Bericht der von der engliſchen Arbeiterſchaft nach dem
Ruhrgebiet entſandten Kommiſſion heißt es: Nach unſerer
Meinung ſind die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
ungeeignet, den Staatsmännern die Möglichkeit zur Rege-
lung der gegenwärtigen Lage zu geben. Die Notwendig-
keit einer neuen Methode von internationalem Charakter
macht ſich geltend. Da jeder Aufſchub verhängnis voll ſein
kann, halten wir es für geboten, an Frankreich und
Deutſchland die Aufforderung zu richten, ihre Pläne einem
internationalen Gerichtshof vorzulegen.

keine herublehung der Beſahungsziffern.
Paris, 19. April. Wie das „Journal“ mitteilt, haben

der belgiſche Verteidigungsminiſter und der franzöſiſche
Kriegsminiſter beſchloſſen, die interalliierte Truppenſtärke
in den beſetzten Gebieten trotz Entlaſſung der Jahresklaſſe
1921 im ganzen Umfange aufrecht zu erhalten.

Frunzöſiſcher Unwille über die Diskuſſion
der öggrfragen in (ienf,

Paris, 19. April. Die franzöſiſchen Blätter ver
zeichnen mit Unwillen den von dem ſchwediſchen Dele-
gierten im Völkerbundsrat Herrn Houden am Mitt-
woch in Genf geſtellten Antrag, zu den Verhältniſſen im
Saargebiet Stellung zu nehmen.

Faßziſtenzühlung in jtalien,

Paris, 19. April. Aus Rom wird gemeldet, daß
Muſſolini eine Volksabſtimmung vornehmen läßt, um
die Zahl der Anhänger des Faſzismus feſtzuſtellen. Die
Unterſchriften werden in ein Album eingetragen Jn
Mailand trug ſich die ganze Bevölkerung mit 350 000
Unterſchriften ein und in Turin wurden 235 000 Bei-
trittserklärungen abgegeben.

Gade Verbandsſitzung der Schützengilde.
Lützen, 18. April. Vorigen Sonntag fand in unſerer

Stadt die erſte Verbandsſitzung der vereinigten Schützen-
gilden ſtatt. Zwölf Gilden waren der Einladung mit mehr
als hundert Mitgliedern gefolgt. Um 9,24 Uhr trafen die
auswärtigen Schützen auf dem Bahnhof ein und zogen
mit Muſik nach dem Vereinslokal. Pünktlich um 10 Uhr
nahm der Schützenmajor Müller das Wort, begrüßte die
Erſchienenen, dankte mit herzlichen Worten für den zahl-
reichen Beſuch und ſchloß mit einem Hoch auf das Vaterland.
Hierauf eröffnete der Vorſitzende der Vereinigung, Schützen
major Hüthel- Merſeburg die Verſammlung, welche eine
recht zahlreiche und intereſſante Ausſprache über alle
Schützenangelegenheiten ergab. 12 Uhr fand ein gemeinſchaft-
liches Mittageſſen ſtatt und um 1 Uhr erfolgte der Ausmarſch
nach dem Guſtav-Adolf-Park, um dort die Kapelle zu be
ſichtigen. Nach dem Rückmarſch fand im Veretinslokal ein
recht gemütlicher Ball ſtatt, der alle Mitglieder bis zu
den Abendſtunden in ifröhlicher Stimmung,„zauſammenhgzelt.
Der Verlauf des ganzen Feſtes iſt als ein ſehr guter
zu bezeichnen und wird allen anweſenden Schützen in un-
vergeßlicher Erinnerung bleiben.

Das Denkmal der 75er in Halle a. S.
Halle, 18. April. Vom Denkmalsausſchuß wird ge-

ſchrieben: „Dank der allgemeinen Opferwilligkeit iſt die Fer
tigſtellung des Gedenkſteines für unſere gefallenen Helden
nun ſoweit gediehen, daß die Einweihung, wenn die Not
der Zeit nicht abermals hindernd wirkt, am 27. Mai ſtatt
finden ſoll. Jn ſchlichter, würdiger Form iſt das Denkmal
gehalten. Zwei aufeinander ruhende, wuchtige Steinblöcke,
gekrönt von einer flammenden Granate, tragen auf der
Vorderſeite in Bronzeguß die Widmung: „Seinen ge-
fallenen Kameraden“, darunter die Anfangsbuchſtaben des
Mansfelder Feldartillerie- Regiments Nr. 75, „M. F. A.
R. 75“. Das eiſerne Kreuz, die Jahreszahlen 1914 1918,
ſowie ein Eichenkranz ſchmücken die Frontſeite. Die Namen
der bis jetzt ermittelten 580 gefallenen Kameraden haben
auf 7 Bronzeplatten ihren Ehrenplatz gefunden. Die
Tafeln werden in den Nieſchen der ſteinernen Rückwand des
Denkmalsplatzes angebracht. Geplant iſt die Anfertigung
einer 8. Ehrentafel für weitere Gefallene, von denen be-
reits 29 Namen ermittelt ſind. Hohe Koſten hat der Bau
bis jetzt verurſacht und erhebliche Mittel werden noch er-
forderlich ſein. Jn letzter Stunde ergeht deshalb noch ein-
mal die herzliche Bitte an alle Freunde und Gönner
des ehemaligen Feldartillerie- Regiments Nr. 75, ein Scherf-
lein beizutragen. „Vergeßt der treuen Toten nicht!“ Spenden
werden mit Dank entgegengenommen durch: Poſtſcheckamt
Erfurt Nr. 9213, Konto Stabszahlmeiſter Knauff, Halle a. S.

Hunclel und Derkehr,
Dollarhauſſe auf 30 000!

Berlin, 18. April. Wie ſchon die letzten Tage befürchten
ließen, entwickelte ſich heute eine ſtürmiſche Deviſennachfrage,
die zu gewaltigen Steigerungen des Dollarkurſes und der
übrigen Deviſen führte. Die Nachfrage konnte z. T. nur
in kleinem Maßſtabe befriedigt werden. Die Reichsbank
hielt ſich vollkommen zurück. Es hat den Anſchein, daß
es ſich diesmal nicht allein um den zweifellos vorhandenen,
ſtarken Jnduſtriebedarf, fondern auch um einen planmäßigen
Angriff der franzöſiſchen Großfinanz im Bunde mit den
gleichen Kreiſen Englands und Amerikas handelt. Der

Newyvorker Markſturz, der gleichzeitig gemeldet wurde, iſt

m

charakteriſtiſch dafür. Dieſen internationalen Mächten aber
iſt. unſere Reichsbank S nicht

Der Dollar ſtieg von 22 900 auf 32 000 und ſchloß
nachbörslich gegen 5 Uhr mit 30000.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe am 18. April.
Amſterdem 9675,75— 9724,25, Kopenhagen 4688,25

4711,75, Stockholm 6583, 50--6616, 50, Rom 1211,96—-
1218,04, London 114 712,50--115 267,50, Newyork
24 937,50-—25 062,50, Paris 1620,93- 1629,075ürich
4488,75 4511,25, Prag 733,16 736, 84. e

Effektenmarkt. tenBerlin, 18. April. Die Deviſenhauſſe wirkte auch auf
den EffektenFreiverkehr anregend und befeſtigend ein Die
Nachfrage, insbeſondere nach Kolonial und Valutawerten,
war geradezu ſtürmiſch. Beſonders waren Diamond-Shares
mit 180 000 zu 190 000, ebenſo OtaviMinen mit 290 000
zu 300 000 Prozent äußerſt ſtark gefragt. NeuGuinea
wurden gleichfalls um viele tauſende Prozent in die Höhe
geſetzt. Die Nachfrage war auch nach allen übrigen Effekten
äußerſt rege. Von ſonſtigen Papieren, die insbeſondere
ſtark gefragt waren, und recht anſehnliche Steigerungen
aufwieſen, ſind Ufa- Aktien zu nennen, die bei ſtürmiſchem
Geſchäft bis auf 18000 Prozent anzogen, ebenſo waren
BenzMotoren mit 23 500.-24 000, HanſaLkoyd mit 12 000,
Muldenthal mit 6500 bis 7000 Prozent ſtärker gefragt.
Sämmtliche Braunkohlen und Brikettwerte waren geſteigert:
Von Montanaktien wurden Laura mit 58000 Prozent, Rom
bacher mit 37000, Caro mit 65 000 Prozent genannt. Ober-
ſchleſiſche Kokswerke ſtellten ſich auf 98 000 Prozent. Von
Schiffahrtsaktien ſtiegen Norddeutſche Lloyd auf 32 000,
Paketfahrt auf 50 500 Prozent, Geſellſchaft für elektriſche
Unternehmungen wurden mit 28000 Prozent umgeſetzt.
Ferner gingen um: Mannesmannröhren 66 000 zu 68 000
Prozent, Deutſche Petroleum mit 44000, Erdöl mit 84000,
Apis mit 25 000, Mansfelder mit 34000, AEG. 30 000,
Kreditaktien 19 500--20 000 Prozent, Wiener Bankverein
13 500, Oberbedarf 45 000, Hugo Schneider 46 000, Fahl-
berg-Liſt 23000, Phönix 73 000.

Produktenmarkt.
Berlin, 18. April. Die Valutahauſſe wirkte auf den

Markt ſtark ſtimulierend ein. Die Preiſe ſtiegen meiſt nam
haft, ohne beſonders das Angebot zu verſtärken. (Nichtamt-
lich.) Kokoskuchen 38- 40 000, Biertreber 21000, Treber,
20 000, Haferſchalen 20 000, Haferkleie 18000, Strohmehl
15 000, Palmenkernſchrot 20000 für 50 Kg. ab Verladeort.
Für Rauhfutter waren Preiſe nicht zu ermitteln. z

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert per 50
Kg. ab Station: Weizen, märk. 56-58 000, Roggen, märk.
48 000, ſchleſ. 46 500—47 500, Gerſte, Sommer-, märkiſche
39 41 0006, Hafer, märk. 41-43 000, ſchleſ. 4042 000
Mais, loko Berlin 53--54000, waggonfrei Hamburg 51
52 000, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin 150 170 000,
feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl per 100 Kg.
frei Berlin 135—145 000, Weizenkleie frei Berlin 24500

25 000, Roggenkleie, frei Bahn 25--26 000, Raps 105
110 000, Leinſaat 105--110 000, Erbſen, Viktoria 75
80 000, kleine Speiſeerbſen 55-60 000, Futtererbſen 45
50 000, Peluſchken 60-—68 000, Ackerbohnen 45-50 000,
Wicken 5--70 6000, Lupinen, blaue 60--70 000, gelbe 85
95 000, Seradella 110--125 000, Rapskuchen 39 40 006
Leinkuchen 55—58 000, Trockenſchnitzel 16 500 17.500, voll-
wertige Zuckerſchnitzel 23-24000, Trofmelaſſe 30470 15
16 000, Kartoffelflocken 23-24000. di

Butterpreiſe. 2Die Berliner Butternotierungskommiſſion notierte am
18. April im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel
folgende Preiſe: 1. Qualität 7000 Mark, 2. Qualität 6400
6600 Mark. Tendenz ruhiger. a

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. April:
Der Auftrieg betrug 1411 Rinder, 246 Ochſen, 384Bullen, 781 Kühe und Färſen, 2700 Kälber, 1486 Sthafe,

5070 Schweine, 48 Ziegen, 119 Memelſchweine. Preiſe
(in Tauſend von Mark): Ochſen: b) 180 -200, e) 160
170, d) 150. Bullen: a) 200-210, b) 170- 1860, 140
160. Kühe und Färſen: a) und b) 200--230, e) 150

170, d) 126140, e) 90--110. Freſſer 130--150. Kälber:
c) 250 280, d) 170--210, e) 120 150, Schafe: a) 200
220, b) 150 180, c) 120. Schweine: b) 330, c) 320330.
d) 310--320, e) 290 300, f) 270-280, Sauen 300 330.
Der Verlauf des Marktes war bei Rindern glatt, bei Schafen
glatt und ruhig, bei Schweinen glatt, ausgeſuchte Ware
über Notiz bezahlt.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.
(Amtlicher Marktbericht.)

Schweine- und Ferkelmarkt am 18. April.
Auftrieb: Schweine 205 Stück, Ferkel 1274 Stück. Ver

lauf des Marktes: Ruhiges Geſchaft bei unveränderten
Preiſen. Es wurden gezahlt im Engroshandel für Läufer-
ſchweine: 7*8 Monate 220-260 000 Mark, 5--6 Monate
180210 000 Mark; für Pölke: 3- 4 Monate 140 190 000
Mark; für Ferkel: 9-13 Wochen 110170 000 Mark, 6

8 Wochen 90 110 000 Mark.
Berliner Metallpreiſe vom 18. April

Elektrolytkupfer 8730, Raffinadekupfer 10 200- 10900,
Weichblei 3700——3900, Rohzink 4900—-5000, Bancazinn 31

31 500, Reinnickel 17—17 500, Silber in Barren (900
fein) 610 000-620 000.
Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem Einzels

handel.
(Preiſe in Mark für 12 Kg. ab Lager Leipzig):

Kaffee, roh 8000-12 200, Kaffee, geröſtet 10 000
15 200, Getreidekaffee 700--1200, Korinthen 22er 4100

4700, Roſinen 22er 2100--2800, Sultaninen in Kiſten
5400, Mandeln, bittere 36004300, Mandeln, füße
6400, Mandelerſatz 2700—3300, Pfeffer, ſchwarzen

4100 4300, Pfeffer, weißer 53005500, Piment 2700
2900, Speiſeöl 3600--3800, Heringe, geſalzen, Schottem
(Original-Tonnen) 230—280 000, Norweger (Original--
Tonnen 150 155 000, Gerſtengraupen 825—875, Hafer-
flocken, loſe 900 975, Haferflocken in Paketen 1200--13060,
Hirſe 1100-1200, Kartoffelmehl 600--700, Maispuder 925

975, Maismehl 725--775, Maisbrockenſtärke 1150 1200,
Maisgrieß 800--900, Weizenſtärke 1550-1650, Reisſtärke
1650, Margarine 2650—3400, Gornedbeef 160 000, Speck,

geſalzen 33003800, Tafelreis, glac. 1160--1500, Burma-
reis 880--950, Bruchreis 780 830, Hartweizengrieß 1150

1300, Weizengrieß 950 1050, Weizenmehl 850950,
Bohnen, weiße 875-1050, Linſen 1300--1650, Speiſeerbſem
950 1300, Makkaroni 1700 1800, Eierſchnittnudeln 1700

1800, Schnittnudeln 1075--1300, getr. Birnen 500580,
getr. Pflaumen 1000--2000, Mohnſaat 3650, Kunſthonig
600—-1000, Kanarienſaat 1200 1350, Rübſen 21002300,
Hanfſaat 1250--1400.
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„Es kommt
Viekleicht hatte
die Beziehungen

auf die Umſtände an,
ſie ſich mit ihm

abbrechen. Oder es kann

indem ſie ihrem
im Spiel iſt, iſt
vorhanden.“

Manne alles offenbarte.
immer der Keim zu

„Das ſind Vermutungen und Phantaſien.
fich keine Anklage aufbauen.
ihm nichts wird anhaben können,
chemiſche Unterſuchung ausfällt.
Groll gegen Germering verblenden,
von Jhrem Mißtrauen anſtecken laſſen.
geweſen, man hätte den abendlichen
Apotheke in Stillſchweigen begraben.“

„Am einen Mörder ſtraflos ausgehen
Wenn das Jhre Meinung iſt,
es nicht. Jch will ihn auf dem

„Das werden Sie nicht erleben.
Brandt! Wie kann man einen Menſchen
haſſen, nur weil er einem mit einer
hat!“

„Sie haben alſo nicht
einmal von dem hungrigen
die Glasſcheibe den
muß?“

„Verſtanden habe ich es wohl:
garnicht auf Sie und Germering.

wie

es verſtanden,
Schwelgereien

aber

Vergnügungen verſchaffen, die
„Meinen Sie?

mit Geringſchätzung abwendet?“
Erſtaunt ſah ihn der Sanitätsrat an.
„Jſt es das? Sie waren eiferſüchtig auf ihn? Eifer-

Wortesfüchtig im gewöhnlichſten Sinne
Der Apotheker wehrte ab.
„Welchen Zweck hat es, wenn

Sie ſind ein alter Mann,

des

ich

Herr Sanitätsrat,

Herr Doktor
Schaffott ſehen.“

Sie ſind ein Raubtier,

Roman von Reinhold Ortmann.
(Nachdruck

Herr
überworfen

umgekehrt
weſen ſein, und er fürchtete, ſie würde ſich an ihm rächen,

Wo
tragiſchen

1

zu

ſo
Beſchwerde gedroht

was
Betteljungen ſagte, der

der Glücklichen

es
Sie ſind meines Wiſſens

viel reicher als er und könnten ſich ohne große Mühe alle
er vielleicht genießt.“

Auch die Liebe einer Frau,
ſchönen Manne zufliegt, während ſie ſich von dem häßlichen

ja oder
der

von Leidenſchaften weiß. Und das, was ich in dieſen letzten

verboten.)

Sanitätsrat!

Darauf
Jch bleibe dabeti,

aitch
Sie laſſen ſich durch Jhren

und ich habe mich leider
Es

Vorgang

Wochen gelitten,
nicht am eigenen
ahnen, was ich jetzt leide.
für einen Morphiniſten
Jhnen vielleicht noch am

Barenthin ſchüttelte
„Es war kein guter

brunn geführt hat, Herr
jetzt noch zuſammenreißen
als die Gattin eines
können, iſt doch nun
Liebe erfreuen. Das
und vernünftig zu

„Jch bin ganz
über das, was
eben verſchiedener

die Dinge ja jetzt ihren
kann ihn aufhalten. Auch
ſprecher machen wollen,

wollte
ge

und

die LiebeSt tot.Konflikten ſollte

läßt
man

die

ruhigdaßner Und
man

väre
in

beſſer

Jhrer

Jch will mir nur
alles.“

Konrad Brandt
ironiſchen Lächeln.
geleitete, fragte er:

„Wieviel Zeit
chemiſche

„Das

laſſen nichtmeine iſt
nickte
Währe

wahnwitzig
wird

die

ich Jhnen entzieht ſich
durch

zuſehen duren. Mir ſind
einer langen Reihe
gerungen gelangte.“

„Nun, wir können
aus dem Staube

wenn er ſchon Unrat
es auf den Kampf um
muß. Er wird ſich auch je
lichkeit verlaſſen. Aber es
in denen auch die Kraft

von
paßt doch

ſich zu

die dem

Tag
ſpannten
hätten,
das

um Tag
Tiefenbrunner

was ſie ſuchten.
Erſcheinen ihres

nein ſage?
nichts mehr,

Darum halten Sie
und Trunkenbold. Dann wird es

leichteſten,
den

Stern,
Brandt!

könnten!
anderen

mit dem vorigen,
und

a

machen,
gewittert
Leben

tzt

gibt
und

verging,
in

Nie
Blattes

haben Sie wohl auch in jungen Jahren
Leibe erfahren.

vernünftig
Meinung
Lauf,

daß
wird
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Persil
geeignet für alle Arten von Wäsche
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Blutarme
trinken das altberühmte Köſtritzer Schwarz

bier. Dr. B. in W. ſchreibt: „Ich habe feſt-
geſtellt, daß ſich nach dem Genuß des Köſtritzer
Schwarzbieres der Blutreichtum bald mehrte.
Das Bier iſt ausgezeichnet in Wirkung“.
Aehnliche 4000 ärztliche Gutachten und Ber
ordnungen innerhalb Jahresfriſt weiſen auf die
ausgezeichnete Wirkung des Köſtritzer Schwarz-
bieres für Kranke, Blutarme, Rervöſe, Ab-
gearbeitete und ſtillende Mütter hin. Auf
keinem Familientiſche ſollte es als tägliches
Getränk ehlen.
Auftröge erbittet: Carl Schmidt, Bierhand-
lung, Merſeburg, Unteraltenburg 10, Tele-
fon 369; Bernhard Oeltzſchner, Bierhand-
lung, Merſeburg, Obere Burgſtraße 9,
Telefon 374.

ü-GGGSGOA—ITCÖIPLÄ.Le was
Gestricek t

amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswertX. Schnee Nachfl.

A. F. Eberwann
r. Steinstr. 34.tlalie a. S.

e

Formulare zur Oermöſenssteuer

nd Einhonmensteue

ſind käuflich in unſerer Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4
zu haben.

WMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

EEEEIEEEEE]Kammerjäger
Scheidemann kommt in den nächſten Tagen
nach Merſeburg und Umgegend und vert lat S
radikal unter ſchriftlicher Garantie Ratten,
Mäuſe, Wanzen, Schwaben uſw. Wirtungnachweislich innerhalb 24 Stunden. Jeder
Auftraggeber bekommt einen Garantieſchein.
Beſtellungen werden noch in der Seichaſts
ſtelle ds. Bl. angenommen.
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Knuanin, Hamster, Alekel, Ziegen

usw. s eh al wolle

Aug.Grosse Sixtisfrass e II.Ackermann.

Knochen
Altmetalle

kauft
zu höchsten Preisen

Lumpen Papier
Eisen

Ktadt-Sehüteenhaus, Halle

am Königspliatz.
Vornehmes öffentliches Verkehrslokal

leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine
Halle besuchenden

bestens empfohlen.Dem Publikum

v

2

2

Telefon 6546. Ernst Hempel.

e
Familien Nachrichten.

Verlobt Gertrud Eder O
mit Otto Piller, Merſeburg.
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itag, abös. 7.30 UhrFreeGeſtorben. Anna Ker Der Vater
ting, 21 J., Lützen: Fer- de 2Uhr:dinand Günther, 80 7 Sonnabend, abds. 7 Uhr
Reichardtswerden; Thereſe Feer Gynt.
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Gold-, Silber-,

WPlatin-, Dublee-
Bruch, Zahngebiſſe

kauft zu höchſten Tagespreiſen

v. Heeringen, Helgrube 7. t
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igaretten neu. Gaſtwirte
Goldmſt. Bandr. 40,-p 1000 St. A632 000

80,- p. 1000 St. 62 000
100,- p. 1000 St 70000

Alles goldgelb reiner Tabakt liefert
prompt per Rachnahme

Zigaretien Großhandlung

D. Glaser, Leipzig, rTel. 28 049.

k a

ga

FlügelPianinosuft
De

gebraucht

des Nadrikats und Alters des
(Tafelklaviere werden nicht gekauſt.)

C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22 096.

und erbittet Angebote möglichst unter An-
Instruments

90000000000000000000
Erſtklaſſige hayer. Lebensmittelfabrik

ſucht am dortigen Platze für
ihre Fabrikate eingeführten

tüchtigen Pertreter,
Es kommen nur Herren in Betracht, die nach
weislich mit erſten Firmen in Verbindung
ſtehen. Offerten mit Re er zangabe erbitten
wir an die Geſchäfisſt. d. Bl. unt. 374/24.

9006000000000000

0002000200000

tiete IIDIIIIIIIIIDIILABLLIIStützer, 89 Weißenfels.
Wir ſuchen in guter Ver-
kel rslage ein Ladengeſchäft
welches für uns den kom
miſſionsweiſen Verkauf v. EREINIGTE e aren
Briefmarken aller Länder
übernimmt. Wir geben ſehr

reichhalt. Auswahlen leicht Kiteerstra

Selten ſpannende

Buchdruckerei
ſofort geſucht.

Zu erfragen in der Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Kammer ichtspiele

verkäufl. Ware die einen
guten Verdienſt abwerfen.
gill Co Jena 47 ger rote hanchchuß!
ne eßrling Ein Mann on Gewiſen

6 Akte.
V. Teil Urkunden-Fälſcher!!

ſo ehn rumnien 9 ſo
Handlung mit

der tollkühnſt. aller Darſtellerinnen
Mary Wallcamp.

Modernes Iheater

529. er. itterstrasse ll el.

Programme von Freitag bis Montag.
Der Eiſenbahn-König!

Teil: Lauernder Tod!
Spannender Abenteurer-Film in 5
Akten mit F. Kortner und H. Peer.

Die goldene Peſt!
Abenteurer-Drama in 6 Akten mit
Anitag Berher und Louis Ralph.

Dieſe ſelten ſpannenden Progrämme muß man geſehen haben!

Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Landhaus bei Merſeburg
1921 fertiggeſtellt, mit a 2 Wohnungen (unter-ſtehen nicht dem Wohnungsamt), ferner
Stallung, Keller, Obſtgarten und Feld (zu-
ſammenliegend). Hinterfront Gleisanſchluß,
Vorderfront Hauptſtraße, unmittelbar an Bahn-
ſtation und Elektr. Ueberlandbahn, ſofort gegen
bar zu verkaufen. Rur ernſtgemeinte Offerten
unter 378/24 an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Vermittler verbeten.

Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführt. u. nach-
weislich tauſendfach freiwillig glänzend begutachteten
Bettſtellen aus Meiall für Erwachſene und

Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,
Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei dir. an Priv.
zu gün tigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59 frei.
Wisenmoéov—seltabrin Suh: TWaiür.)

Ausgebraunte Glühlampen
nicht wegwerfen, ſondern
erneuern laſſen.

Leuchtkraft und Brenndauer wie
Intereſſenten f. Annahmeſtellen

H Kring, Deſſau Anh

neu.
gel.

Flöſſerg. 53

Wenden Sie sfech wegen oreiswerter
und gediegener

M ö BEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

34.Gotthardtsir. Telephon 458.

Gelegenheitskauf!
Fahrikneuer öloewer

blst Kraftwagen
3—4 Tonnen, preiswert abzugeben.

in der Geſchäſtsſtelle
Blattes.

Räheres zu erfragen
die
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Das Splel mit dem Feuer,
Kampf gegen die Landjugendbünde?

Die ſozialdemokratiſche Politik iſt durch unauflösliche
Widerſprüche gekennzeichnet. Jm Verkehr mit anderen
Ländern verwirft ſie jede Machtpolitik; ſie will ſich immer
nur verſtändigen und ſcheint ſelbſt durch die Erfahrungen
von V,erſailles bis heute noch nicht eines Beſſeren be-
Jehrt zu ſein. Solange ſie Minderheits- und Oppoſitions-
partei war, hat ſie dem „Polizeiſtaat“ mit den Waffen
des Spottes und der Verdächtigung nicht genug zuſetzen
können. Jetzt aber, da ſozialdemokratiſche Führer auf ein-
flußreichen Stellen ſitzen, kann der Polizeiſtaat nicht oft
genug zu neuen Taten parteipolitiſcher Machtpolitik auf-
gerufen werden. Noch hat das Vorgehen des Miniſters Seve-
ring gegen die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei ihre Be
rechtigung erſt zu erweiſen. Aber ſchon drängt der „Vor-
wärts“ (157) zu neuem Feldzug. Er ſoll auf das platte
Land führen und dort weitere Helldentaten im Kampfe gegen
die nationalen Volksſchichten vollbringen. Man iſt freilich
vorſichtig genug, einem ſolchen Vorgehen nicht übertriebene
Ausſichten zu machen, denn die Schlupfwinkel der deutſch-
völkiſchen Hydra auf dem platten Lande ſeien außerordentlich
fein verſteckt und ein Zugriff ſei um ſo ſchwerer, je weiter
verzweigt die Fäden nationaliſtiſcher und antirepublikani-
ſcher Propaganda verlaufen. Jm einzelnen lohnt es nicht,
auf die dürftigen Angaben des „Vorwärts“ einzugehen.
Werden z. B. die ländlichen Geiſtlichen als beſondere Ge
fahr hingeſtellt, weil ſie bei Veranſtaltungen
auch paſſende Choräle wie „Ein' feſte Burg“ ſtngen laſſen,
fo erübrigt ſich jede Zuſatzbemerkung.

Nur noch ein Wort zu der grundſätzlichen Frage, aus der
die ſoziall demokratiſche Entrüſtung zu fließen ſcheint. Eine
von großen Geſichtspunkten geleitete Jugendpſlege iſt auf
dem Lande nur zu lange vernachläſſigt worden. Erſt neuer-
dings haben hier die Landbünde Wandel geſchaffenn. Damit
leiſten ſie fernab von der Möglichkeit, mit den beſtehenden
Geſetzen in Konflikt zu kommen, lediglich eine dankenswerte
Kulturarbeit. Als vor drei Jahren der Reichstag den uns
aufgezwungenen Verzicht auf die allgemeine Wehrpflicht
gutheißen mußte, haben Redner faſt aller Parteſen die
Dienſtjahre für jeden Deutſchen als die denkbar beſte Lehr-
zeit anerkannt. Für das uns damals Geraubte iſt in der
Ertüchtigung der Jugend im Rahmen des heute Zuläſſigen
Erſatz zu ſchaffen. Wird dem auch auf dem platten Lande
Rechnung getragen, ſo iſt das nur dankenswert. Die Form
dieſer Ertüchtigungsverſuche mag und muß dabei auf dem
Lande anders ſein als in der Stadt, anders namentlich als
in der Großſtadt mit den vielen in den Abendſtunden jeder-
zeit verfügbharen großen Turnhallen. Man kann alſo den
Landjugendbünden nur zurufen: Laßt euch die Angriffe des

7

„Vorwärts“ die Beſtätigung ſein,
Wege ſeid!

Daneben werden freilich erſtaunte Fragen laut werden,
warum denn die roten Perücken eigentllich in Unruhe ge-
kommen ſind. Hat nicht das Erfurter Programm über
30 Jahre die Erziehung zur alllgemeinen Wehrhaftigkeit
gefordert? Entſpricht dem unter den heutigen Verhältniſſen
nicht eine planmäßige Fürſorge für körperliche und geiſtige
Ertüchtigung? Da können die volkspolitiſch notwendigen,
allgemein politiſch aber unbedenklichen Ertüchtigungsbeſtre-

daß ihr auf dem rechten

bungen der Landjugend nur Hhyſteriſche beiderlei Geſchlechts
in Unruhe verſetzen. Gelüſtet den „Vorwärts“ wirklich der
Kampf gegen unzuläſſige „Soldatenſpielerei“, ſo wird er
in Thüringen und im Freiſtaat Sachſen ſicherlich das hin-
reichend weite Tummelfeld finden. Ein Spiel mit dem
Feuer, um die Ueberſchrift des „Vorwärts“ zu wiederholen,
liegt allerdings inſofern vor, als das Landvolk es ſich
auf die Dauer nicht wird bieten laſſen, von Fanatikern ver-
dächtigt zu werden, die der Republik nur damit glauben
dienen zu können, daß ſie in geſuchtem Putſchſpuk immer
wieder alllerlei Gefahren erfinden. Herr Severing tat Un-
recht, indem er die Bezeichnung „pol itiſche Kinder“ nur
auf die Kommuniſten anwendete: die Uebertragung auf
einen guten Teil der eigenen Freunde ſollte naheliegen.

Aus der läligkeit des Arbeitsminiſteriums,
Dr. Brauns über Wohnungsweſen und Lohnufragen.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags begann Diens

tag die Beratung des Haushalts des Arbeits miniſteriums.
Miniſter Dr. Brauns gab einen kurzen Ueberblick über die
Arbeiten des Miniſts eriums im letzten Jahre. Die von der
Franzoſen im beſetzten Gebiet verſchuldeten Störungen des
Wirtſchaftslebens wirkten auf den Arbeitsmarkt auch des
unbeſetzten Gebietes ein. Hierdurch ſeien dem Arbeitsmini-
ſterium viele neue Aufgaben, beſonders auf dem Gebtet der
pr oduktiven Erwerbsloſen fürſorge, erwachſen.Jm übrigen ſei der organiſche Ausbau der ſozialen Verp
ſicherung, die in dieſer Zeit der ſchwankenden und wankenden
Währung gehemmt werde, wenigſtens angebahnt. Die Haus
gewerbetre ibenden ſeien in die Kranken- und Jnvaliden-
geſetzgebung aufgenommen. Auch im Verhältnis zwiſchen
Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung zueinander ſet man
zur Klärung gekommen. Das Arbeitsgerichtsge-
Je tz ſtehe unmittelbar vor ſeiner Verabſchiedung im Ka-
binett, eine Reihe weiterer Entwürfe ſtehe vor dem Ab-
ſchluß. Schwierigkeiten ſeien der Lohnregelung durch
die Schwankungen der Mark entſtanden. Allgemeine Lohn-
erhöhungen würden die Feſthaltung der Mark gefährden,
das ſchließe nicht aus, im Einzelnen noch Anpaſſungen
an die gegenwärtige Geldentwertung vorzunehmen.

Das beſondere Sorgenkind des Miniſteriums ſei das
Wohnungsweſen geweſen. Mit den Mitteln der Woh-
nungsbauabgabe allein ſei der Wohnungsnot nicht zu ſteuern.
Für die Fertigſtellung der im Bau befindlichen Wohnungen

rer

ſeien vom Finanzminiſterium Mittel außerhalb der Woh-
nungsbauabgabe zur Verfügung geſtellt, um der großen Ar-
beitsloſigkeit in dieſem Gewerbe etwas zu ſteuern. Weitere
Mittel müßten dem Wohnungsbau durch wertbeſtändige Ka-
pitalien für Hypotheken zugeführt werden.

Das Verſorgungsweſen ſei weſentlich vereinfacht.
Die Zahl der dort Tätigen ſei erheblich vermindert. Die
„Kriſis in der Soztalpolitik“ ſei ein Schlagwort, das ganze
Gerede hierüber ſei ſehr müßig. Gerade in Zeiten derNot wie jetzt ſei Sozialppolitik unentbehrlich. Mittel und
Wege müßten den Zeitverhältniſſen angepaßt werden. Schließ-lich wandte ſich der Arbeitsminiſter gegen die zahlreichen
Streichungsanträge des Sparausſchuſſes, die die Aufrechter-
haltung der Arbeit und die Erhaltung tüchtiger Referenten
vollſtändig in Frage ſtellen.

Abg. Hoch (Soz.) verlangte Aufklärung, ob der Wirt
ſchafts miniſter bei ſeinem Eingreifen in die Lohnfragen
ſich mit dem Arbeitsmitniſter verſtändigt habe. Die Art
und Weiſe, wie das Wirtſchaftsminiſterium hier vorge
gangen ſei, untergrabe das Vertrauen in die Tätigkeit des
Arbeitsminiſtertums.

Miniſter Dr. Brauns antwortete, der Wirtſchaftsminiſter
habe auf Grund der Beſprechungen über die Markſtabili
ſierung im Kabinett geglaubt, in dieſem Sinne neben
anderem auch über Lohnregulierung ſich äußern zu
können, ohne ſich vorher mit dem Arbeitsminiſterium in
Verbindung zu ſetzen.

Abg. Andre ((Ztr.) meinte, wenn ein ungelernter
Arbeiter faſt ebenſoviel verdiene wie ein gelernter, wenn ein

Jugendlicher ſich in ſeinen Einkünften nicht weſentlich von
den Trägern der Familie unterſcheide, dann diene das ganze
Lohnſyſtem nicht mehr dem eigentlichen Zweck eines ge-
rechten Ausgleichs.

Abg. Giebel (Soz.) beantragte, daß umgehend dem
Reichstag ein Geſetz vorgelegt werden ſolle, wodurch den ſeit
Beginn der Ruhrbeſetzung im neu- und altbeſetzten Gebet
entlaſſenen Arbeitern und Angeſtellten das Recht auf Wie
dereinſtellung und Weiterbeſchäftigung in allen nicht voll
kommen ſtillgelegten Betrieben gewährleiſtet werden ſolle.
Weitere Kündigungen und Entlaſſungen ſollen während der
Dauer der Ruhraktion nicht ausgeſprochen werden dürfen.

Politiſche Rundſchau
Das Unwejen des roten 5elböſtſchuhes,

Dank der Duldung und Läſſigkeit der thüringiſchen
Staatsregierung üben die proletariſchen Selbſtſchutzorgani—
ſationen in verſchiedenen Städten Thüringens eine Ge-
waltherrſchaft aus, der die Reichsregierung nicht mehr
lange wird zuſehen können. Die Führung bei den Gewalt
akten haben regelmäßig kommuniſtiſche Elemente.

Jn Jena ereignete ſich ein beſonders ſkandalöſer Akt.
Es war dort eine Verſammlung der rechtsſtehenden Kreiſe
im „Volkshaus“ Aber eine Stunde vor Ver-
n ückten im Marſchritt unter Kommandoufen, jugendliche Hundertſchaften heran, ältere Jahrgängeiglen und der Platz wurde ſo dicht abgeſperrt, das nie



mand durchſchlüpfen konnte. Ein kleines Polizeiaufgebot
erhob Einſpruch und erreichte ſchließlich nach langem Ver
handeln, daß wenigſtens die Aufſtellung ſo geändert wurde,
daß der Zugang der einmündenden Straßen frei blieb. Als
nach 8 Uhr die Kunde kam: „Die Verſammlung findet nicht
ſtatt!“ erſchallten Kommandorufe: „Rechtsſchwenken, links-
ſchwenken, im Gleichſchritt marſch!“ und die proletariſchen
See re zogen ab nach dem Liebknechthauſe, wo

aroleausgabe war. Man mag zu der Veranſtaltung ſich
ſtellen wie man will, es bleibt eine ganz unzuläſſige Ver-
Wfekt ung, wenn Angehörige der Linksparteien in dieſer

eiſe Straßen dem öffentlichen Verkehr entziehen und an
dersgeſinnte unterdrücken. Die Polizei muß einſchreiten. Die
Behörde muß mit aller Energie gegen Leute vorgehen, die,
in dieſer Weiſe Landfriedensbruch verüben. Wenn
die Staatsanwaltſchaft nicht zupackt, mißachtet ſie ihre Pflicht.

Jn Camburg an der Saale verſuchten Leute vom.proletariſchen Selbſtſchut gegen die Verſammlung des Jung-

deutſchen Ordens Gewalttätigkeiten, für die ſie vorher einen
et Plan verabredet hatten. Sie ſchlugen gegen die Saal-

ter mit Gummiknüppeln und Meſſern los. Auch ein
Wachtmeiſter bekam einen Stich, durch die Mütze. Ebenſo
wurden zahlreiche Fenſter zertrümmert. Schließlich konnte
den nariff des proletariſchen Selbſtſchutzes abgewehrt
werden.

Jn Zella-Mehlis ſtimmten in der Gemeindever-
tretung die Beſucher im Zuſchauerraum plötzlich die Jnter-
nationale an und ließen von dieſem ſtörenden Treiben nicht
eher ab, bis die bürgerlichen Vertreter den Saal ver-
ließen. Eine Verſammlung, in der Mitglieder des Betriebs
rates der Thyſſenhütte in Hamborn über die Ruhrnot
ſprechen wollten, konnte nicht ſtattfinden, weil die Kom-
muniſten die Arbeitskollegen aus dem Ruhrgebiet mit Ge-
walttat bedrohten.

Jn Suhl hielten die bürgerlichen Parteien eine ge-
ſchloſſene Verſammlung ab, für die ſie gleichfalls Mitglieder
des Betriebsrates der Thyſſenhütte gewonnen hatten, aber
die Kommuniſten verſchafften ſich gewaltſamen Einlaß in
den Saal und verübten derartige Ausſchreitungen, daß der
Verſammlungsleiter die Veranſtaltung ſchließen mußte. Nun-
mehr ſtimmten die Kommuniſten die Jnternationale an
und hielten ihrerſeits Reden. Die Bürgerlichen verließen
darauf den Saal.

Dieſe Ueberſicht über kommuniſtiſche Ausſchreitungen
der letzten Tage zeigt aufs Deutlichſte, daß mit den ſtrengſten
Strafen gegen dieſe Störenfriede vorgegangen werden muß,
die eine Gefahr für die Ordnung in unſerem Staate be-
deuten und uns vor dem Auslande ſchädigen. Der Staat
allein hat zu entſcheiden, ob Verſammlungen zu verbieten
ſind oder nicht. Er darf nicht dulden, daß linksradikale
Kreiſe ſich Befugniſſe aneignen, die lediglich ihm gehören.

Die wirtſchaftliche Lage in Bayern.
München, 18. April. Der bayeriſche Handelsmintſter

Dr. von Meinel gab heute nachmittag im Plenum des
Landtags gelegentlich der Beratung des Handelsetats einen
Ueberblick über die wirtſchaftliche Lage in Bayern, die ſich in
den letzten Wochen und Monaten fortſchreitend verſchärft
habe. Abſatzſtockungen, große Verluſte durch die Valuta-
ſchwankungen, die Kreditbeſchränkungen, allgemeine Unſicher-
heit, Rückgang der Ausfuhrmöglichkeiten und ungeheure Be-
taſtung durch die Eiſenbahntarife drückten auf das Ge-
ſchäftsleben und führten in zunehmendeim Maße Betriebs
killegungen, Arbeitsverkürzungen in größtem Umfange her-

bei. Die Verhältniſſe in der Induſtrie haben bereits einen
kriſenhaften Charakter anzunehmen begonnen. Beſonders
ſchwer leide auch der bayeriſche Handel, der durch die Valuta-
ſchwankungen der letzten Monate gewaltige Verluſte ev-
litten habe. Auch das Handwerk und Kleingewerbe empfinde
die Not der Zeit immer mehr. Die Lage der Arbeiterſchaft
ſei angeſichts der zunehmenden Arbeitsloſigkeit beſonders
traurig. Unſere wirtſchaftliche Zukunft werde wegen der
engen Verflechtung der bayeriſchen mit der geſamten deut-
ſchen Wirtſchaft an Ruhr und Rhein entſchieden.

Der Abbruch der Verhandlungen über das Memelland-Statut.
Memel, 18. April. Die Verhandlungen über das

Memelland-Statut ſind abgebrochen worden. Ueber die Be
ſtimmungen der Autonomie war im Großen und Ganzen
bereits eine Einigung erzielt worden. Dagegen ergaben ſich
Schwierigkeiten bei der Beratung über die Hafenkontrolle
und über die Jnternationaliſterung des Memelſtroms. Die
polniſchen Vertreter hatten hierzu Forderungen aufgeſtellt,
die die Litauer für unannehmbar hielten. Da eine Einigung
nicht erzielt werden konnte, wurden die Verhandlungen auf
unbeſtimmte Zeit unterbrochen.
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Turnen, Spiel und 5port,
Stockbaoll (hockey).

Der Deutſche Kampfſpielmeiſter in Merſeburg!
Der kommende Sonntag verſpricht für den Merſeburger

Hockeyſport ein ganz beſonderes Ereignis zu werden, denn
die Ib- Mannſchaft des deutſchen Kampfſpielmeiſters, des
Leipziger Sport-Clubs, iſt Gaſt des Sportver-
eins 99. Das Spiel, das bereits für den Februar verein-
bart war mußte damals der ſchlechten Witterung wegen bis
auf den 22. April verſchoben werden. Der Name des Leip-
ziger Gaſtes bürat dafür, daß hochklaſſiger Sport geboten
werden wird. Dagegen wird die erſte 99er Elf, die mit
Erſatz antreten wird, allerſchwerſten Stand haben, und
wenn auch ihre Form ſich im neuen Jahre als eine recht
gute erwieſen hat, ſo daß die Mannſchaft jetzt zu den beſten
der Umgegend gehört, ſo muß ſie doch alles aus ſich heraus
geben, um ehrenvoll gegen einen ſolchen Gegner beſtehen zu
können. Außerdem wird eine Jugend- und die Da-
me nmannſchaft dem S. C. gegenübertreten. Während die
Damen wohl kaum um eine Niederlage herumkommen wer-
den, glauben wir, daß die gut in Schwung befindliche
Jugendmannſchaft wohl in der Lage ſein wird, den Gäſten
die Wage zu halten. Die Spiele finden auf dem Kaſernen-
hofe ſtatt und zwar:

99 1. Jgd. H. S. E. 1. Jad. 1 Uhr
99 1. Herren L. S. C. I 13 Uhr
99 Damen L. S. C. Damen 4 Uhr.
Wir kommen auf die einzelnen Spiele am Sonnabend

noch näher zurück.

fauſtball.
Geſtern abend fand auf dem Platze der Turneriſchen

Vereinigung („Strandſchlößchen“) ein Ortstreffen zwiſchen
den Auswahlmannſchaften T. Vg. M. und A. T. V.
ſtatt. Ausgetragen wurde das fällige Verbandsſpiel der
Spielſerie 1923. Die Mannſchaft der T. Vg. M., nur mit
vier Mann ſpielend, verlor knapp gegen die des A. T. V.

mit 40:37 Vorteilen. Stand doch das Spiel ſchon zu Halb
zeit mit 22:23 für T. Vg. M. und wäre dieſe Mannſchaft
in voller Zahl angetreten, ſo wäre ein Verluſt der ſo wich
tigen Punkte nicht möglich geweſen, letztenfalls ätte
wenigſtens ein Unentſchieden herausſpringen können. Beide
Mannſchaften ſpielten ſehr aufopfernd. Der Beſuch des
ſehenswerten Fauſtballſpieles war ein minimaler; vermutlich
hatte das naßkalte Wetter großen Einfluß auf die Zu-
ſchauerzahl. Auf dem Kaſernenhofe war ebenfalls Fauſt-
ballſport zu ſehen. Hier ſpielte Zweite Klaſſe (Gruppe
B). Die Mannſchaft des M. T. V. kämpfte gegen Schupo
Merſeburg.

Für heute Donnerstag ſowie morgen Frei-
tag Abend finden auf dem Platze der Turneriſchen Ver-
einigung („Strandſchlößchen“) weitere Orts treffen
ſtatt. Fauſtball a uswah l mannſchaften kämpfen ebenfalls
um die wichtigen Punkte der Spielſerie 1923. Donners-
tag Abend ſtehen ſich M. T. V. und A. T. V. im Punkt-
r Acte und Freitag Abend T. Vg. M. geégen

Städtewettkampf im Kunſtturnen in Leipzig.
Am nächſten Sonntag, dem 22. Avril, findet in

Leipzig im „Kryſtallpallaſt“ der Städtewettkampf
im Kunſtturnen zwiſchen Hamburg, Berlinund Leipzig ſtatt. Vormittags 9 Uhr nimmt dieſer
Kampf ſeinen Anfang. Wer als Sieger aus dieſer Fehde
hervorgeht, vermögen wir nicht zu ſagen. Sicher iſt doch,
daß keine von den drei durchaus leiſtungsfähigſten Städte
mannſchaften zu unterſchätzen iſt, und jede von ihnen möchte
den Ruhm um ihre Farben winden. Dieſes Kunſtturnen
wird ein neues Ruhmesblatt in der Geſchichte der edlen
deutſchen Turnſache darſtellen. Von der Merſeburger
Turnerſchaft iſt es einigen Turnern vergönnt, dem erſt
klaſſigen Kunſtturnen beizuwohnen. Nur mit große Mühe
iſt es einem Merſeburger Turner gelungen, einige Einlaß-
karten zu erhalten. Der Zuſpruch zu dieſem Städtewettkampf
iſt ganz gewaltig.

u

Die Endkämpfe um die Fußballweiſterſchaft.
Wenn nicht alles trügt, dann werden die Kandidaten

für den Endkampf um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft in
dieſem Jahre rechtzeitig ermittelt ſein. Die Vorrunde iſt
auf den 13. Mai angeſetzt. Spielvereinigung Fürth (Süd-
deutſchland) und VfB. Königsberg (Baltenverband) ſtehen
als Meiſter feſt. Sportfreunde Breslau (Südoſtdeutſchland)
haben als ſicherer Meiſter zu gelten. Von eintger Bedeutung
iſt das Treffen gegen Kottbus 98 am Sonntag. Verlieren
die Breslauer, was aber nicht anzunehmen iſt, dann ſtehen
ſie mit Beuthen 09 punktgleich. Ein Unentſchieden genügt alſo
ſchon.

Jn Eſſen fällt am Sonntag die Entſcheidung um die
Weſtdeutſche Meiſterſchaft zwiſchen Arminta- Bielefeld und
Union- Düſſeldorf. Der norddeutſche Verband hat das
Meiſterſchaftsſpiel zwiſchen Hamburger Sportverein und Hol-
ſtein-Kiel auf den 29. April nach Hamburg angeſetzt.
Die Vorſchlußrunde zur mitteldeutſchen Meiſterſchaft fteigt
am Sonntag in Dresden zwiſchen Gutsmuths und Chemnitzer
Ballſpielklub. Der Sieger aus dieſer Begegnung tritt gegen
VfB.-Leipzig, falls der Proteſt aus deſſen Spiel mit Sport-
und Spielvereinigung Magdeburg abgelehnt wird, zum End-
kampf an.
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